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Herbark
pur Oudrisi (iompa^rc, Ueeteur de i'^cudomis de I^on in-18, prix: 9V cts.

Collection: l^es grands êdncoteursUuris — ?uul Dslupluns, Lditsur
48, rus Nonsieur—le—?rinoe.

Im vorliegenden Bändchen, dem sechsten der Sammlung: I^es grands
éducateurs, entwirst tilompa^rs ein kurzes, aber getreues Bild der Methode des

deutschen Pädagogen. Sehr interessant sind seine Ausführungen über die sonder»
baren philosophischen Grundsätze Herbart's, sowie über die Regeln, die er daraus
für Lehrer folgert. Wenngleich sich in diesem praktischen Teile nicht alles auf
die heutigen Verhältnisse anwenden läßt, so enthält doch Herbarts Pädagogik
manches, was sich ein moderner Lehrer merken sollte, und woraus er großen
Nutzen ziehen könnte.

So dringt Herbart — um einiges aus seiner Methodik hervorzuheben —
durchaus auf eine gründliche theoretische Bildung des Lehrers. Er arbeitet be-

ständig der Vorstellung entgegen, als wäre man gleichsam zum Lehrer geboren,
als könnte man ein Professor von Gottes Gnaden ohne einschlägige Vorbildung
sein, als gehörte zur Fachtüchtigkeit bloß Talent und Wissen ohne Mitteilung«-
gäbe. —

Selr eindringlich ermahnt Herbart ebenfalls den Lehrer, den Unterricht
möglichst interessant zu gestalten. .Ter Lehrer," meint er mit Recht, .sollte
stets beim Beginn des Unterrichtes darauf bedacht sein, den Geist seiner Kinder
in jenen Gedankenkreis zu versetzen, zu dem die > orhergehende Unterrichtsstunde
gehört hat."

Jnbezug auf Disziplin und Strafen will Herbart diese Zwangmittel aus
das allernotwendigste Maß zurückgeführt wissen. Er gibt eine Aufsicht zu,
aber unter allen möglichen Einschränkungen. — Dieselbe soll das Kind leiten,
es aber zugleich darauf vorbereiten, sich selbst zu beherrschen, wenn es einmal
im aktiven Leben steht und über sein Tun und Lassen Herr ist.

Im Notfall widern ihn körperliche Strafen nicht an. „Es ist kein Unglück
für das Kind, nenn es sich später daran erinnert, daß es in seiner Jugendzeit
die Rute bekommen hat!"

Jnbetreff der Religion schließt sie Herbart aus seinem Erziehungssystem
zwar nicht aus, weist ihr aber eine sehr untergeordnete Stelle an und verpönt
alle äußerlichen Zeichen derselben. —

Seine Moral ist gleichsam ein aristokratischer Intellektualismus, mithin
nur einer auserlesenen Schar erreichbar. Moral hat nach Herbart mit Religion
nichts zu schaffen. Sie legt keinen Zwang auf; im Gegenteil regt sie den Men-
schen an, sich selbst ganz auszuleben; sie bedingt »die freie Entfaltung der mensch-
lichen Natur unter der Führung des Eigennutzes und des Reizes"

Das Ideal der Erziehung Herbart's erhebt sich also nicht über die Hori-
zonte dieser Welt. .Der schönste Tag für den Erzieher," meint er im Ernste,
„ist der Hochzeitstag seines Schülers"

Herbart glaubt an die Allmacht des Unterrichtes — die nach ihm die

einzige Grundlage der Erziehung ist — und an die Fähigkeit desselben,
die Sehnsucht der Menschen nach Glückseligkeit zu befriedigen.

Jeder ck ristlich gesinnte, einsichtsvolle Leser wird sich indessen über diese

Utopien und Extravaganzen Herbarts, über seine haltlose Philosophie, über seinen
seichten Deismus, über seine epicureische Moral mitleidig hinwegsetzen, ohne des-

wegen das Gute in seiner Unterrichtsmethode zu unterschätzen und zu verkennen.
Von diesem letzten Standpunkte aus dürfte die Lesung des Bändchens für

jeden anregend und lehrreich sein, der es versteht, Spreu vom Weizen zu trennen.
Sigiàmund de Courten, 0. 8. ö.
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